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230. Der Tannenbaum.
(D Tannenbaum, o Tannenbaum,

wie treu sind deine Blätter!
Du grünst nicht nur zur Sommerzeit,
nein, auch im Winter, wenn es schneit.
O Tannenbaum, o Tannenbaum,
wie treu sind deine Blätter!

2. G Tannenbaum, o Tannenbaum,
du kannst mir sehr gefallen!
wie oft hat nicht zur Weihnachtszeit
ein Baum von dir mich hoch erfreut!
(D Tannenbaum, o Tannenbaum,
du kannst mir sehr gefallen!

3. ® Tannenbaum, o Tannenbaum,
dein Kleid will mich was lehren:
Die Hoffnung und Beständigkeit
gibt Trost und Kraft zu jeder Zeit.
G Tannenbaum, o Tannenbaum,
das will dein Kleid mich lehren!
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231. Die Sonne im Winter.
1. 28ie selten läßt sich jetzt die Sonne sehen! Tagelang versteckt

sie sich hinter grauen Wolken, und wenn sie wirklich einmal hervorkommt,
dann guckt sie gerade noch so über die Dächer an den Häusern in die
Höhe. In die Höfe und auf den Damm schaut sie schon lange nicht
mehr. Sie steigt nicht mehr so hoch empor und scheint auch nur ein Paar
Stunden am Tage.

2. Aber wenn sie einmal Lust hat, ordentlich zu leuchten, dann jagt
sie alle Wolken fort und lacht vom blauen Himmel herab auf den Schnee
und auf das Eis. Dabei glitzern die Schneeflocken auf den Zweigen,
und die Eiszacken glänzen wie Edelsteine. Ja, dann fängt sie sogar an,
den Schnee mit ihren Strahlen wegzutanen. Und jedem Menschen lacht
sie ins Herz und sagt ihm: „Hab' keine Angst! Ich verjage auch den
Winter und schmelze alles Eis und allen Schnee und wecke dann auch
die schlafenden Blümlein in der Erde. Nur Geduld! In ein paar
Wochen wird's Frühling sein!" Amo Fuchs.


